
 

 zs art  

 

 

z s  a r t  g a l e r i e  d e r  Z S  c o m m u n i c a t i o n  +  a r t  G m b H ,  A - 1 0 7 0  W i e n ,  W e s t b a h n s t r a ß e  2 7 - 2 9 ,  U I D  A T U 1 5 5 4 7 5 0 3   

T e l  0 0 4 3  /  1  /  8 9 5  9 3  9 5 - 1 9 ,  E - M a i l  g a l e r i e @ z s a r t . a t ,  w w w . z s a r t . a t ,  D V R  0 9 3 6 5 1 1 ,  F N  1 0 4 3 4 8  d ,  H G  W i e n  

 
 
 

Im Moment bleiben 

Andrea Pernegr,  Emil  Toman 

 

zs art  ga ler ie ,  26.3.2026 

 

Ich möchte so leben,  wie Andrea Pernegr und Emi l  Toman malen.  Ihre Kunst  i s t  für  mich lehrre icher  

und hei l samer a ls  so manche Ratgeber l i teratur  – wobei  ich zugeben muss,  ich habe e igent l ich noch 

nie e inen Ratgeber  gelesen,  mich aber  v ie l  mit  ze i tgenöss ischer  Kunst  (und Geschichte)  

auseinandergesetzt .  Aus beidem konnte ich schon so v ie l  für  mein e igenes Leben z iehen.  Vie l le icht  

auch deswegen,  wei l  der  Entstehungszweck der  Kunst  n icht  i s t ,  dass  s ie  mir  etwas erk lären,  raten 

oder  beibr ingen wi l l  (genauso wie Geschichte nicht  geschieht ,  um mir  etwas zu erk lären) .  I ch wi l l  den 

Zweck der  Kunst  aber  ke ineswegs darauf  reduzieren,  dass  ich aus ihr  etwas lernen kann.  Das i s t  e in 

Nebeneffekt ,  den s ie  hat  oder  haben kann,  wenn s ie  beim Betrachtenden auf  d iese Resonanz stößt .  

Sowohl  Kunst  a l s  auch Geschichte haben das Potenzia l ,  Perspekt iven zu verschieben,  Wahrnehmung 

zu weiten,  Bewusstse in zu schärfen oder  erst  zu erzeugen.   

 

I ch kehre zu meinem Eingangssatz zurück,  dass  ich so leben möchte,  wie Toman und Pernegr malen.  

Das i s t  e in großer  Satz,  er  mag übertr ieben k l ingen,  v ie l le icht  pathet i sch,  aber  er  war das erste,  das 

mir  bei  meinen Über legungen für  d iese Rede in den S inn gekommen is t .  Und dort  i s t  er  gebl ieben.  Ich 

habe ihn in mir  h in und her  gewogen und er  hat  auch Tage später  noch gest immt,  oder  sogar  noch 

mehr gest immt.  Und zwar auf  mehreren Ebenen.  

 

I ch möchte bei  der  handfesten,  mater ie l len /  phys ischen Ebene beginnen.  Ich möchte – im 

übertragenen S inne – in meinem Leben auf  so v ie le Farben so f re i  zurückgrei fen können,  wie Andrea 

und Emi l  es  in ihren Bi ldern tun.  Auf kräft ige Töne,  leuchtende Farben,  starke Kontraste genauso wie 

auf  zarte Nuancen,  las ierende Schle ier  und weiße F lecken.  Manchmal  wi l l  i ch dick auftragen,  pastos,  

d ie Mater ia l i tät  der  Farbe/des Lebens spüren,  manchmal  verdünnt dahinf l ießen,  mich verf lüss igen.   

Auch die Vie l fa l t  an Formaten,  von 6 x  6 cm bis  150 x 150 cm. Was für  e ine Fre ihei t ,  e inmal  mehr,  

e inmal  weniger  Raum einzunehmen.  Manchmal  wi l l  i ch zurückgezogen und k le in se in,  meine Grenzen 

s icher  spüren,  manchmal  wi l l  i ch aber  auch raumgrei fend se in dürfen,  mir  Raum nehmen,  P latz  haben.  

 

I ch f inde,  in den Werken von Pernegr und Toman l iegt  auch so v ie l  von ihrer  e igenen Körper l ichkei t .  

Die B i lder  s t rahlen für  mich Bewegung aus,  geist ige wie körper l iche Agi l i tät .  S ie  evoz ieren bei  mir  

e ine Sehnsucht,  mich so f re i  zu bewegen wie Andreas Hand,  Emi l s  Arm, a ls  s ie  den P inse l  über  d ie 

Le inwand/das Papier  geschwungen haben.  Die Malere ien s ind wie e in Tanz,  e ine organische 

Choreographie intr ins i scher  Bewegungen.  Manchmal  vors icht ig tastend,  e in Schr i t t  nach dem 

anderen.  Manchmal  v ie l le icht  e in F lecker lwalzer  auf  k le instem Raum, bis  uns schwindl ig wird.  

Manchmal  e in wi lder  Tanz mit  großer  Geste,  kraftvol l  und archaisch.  Und manchmal  e in entspannter  

Spaz iergang,  wohltuende,  gemäßigte Bewegung,  gemüt l ich,  ruhiger  Atem. 
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I ch möchte in meinem Ausdruck so f re i  und undogmat isch se in,  wie es  Emi l  und Andrea in ihrer  Kunst  

s ind.  E in e inmal  e ingeschlagener  Weg muss n icht  für  den Rest  des Lebens bindend se in,  Veränderung 

i s t  mögl ich,  neue Entscheidungen s ind mögl ich.  Andrea und Emi l  ordnen s ich keinen st i l i s t i schen 

Dogmen unter .  Abstrakt ,  informel l  oder  gegenständl ich – n ichts  i s t  verboten,  a l les  i s t  er laubt,  so 

lange es  der  b i ld l ichen Annäherung an die Essenz dient .   

 

Und nicht  zuletzt  i s t  es  d ie inhal t l i che Ebene,  d ie ich am Schaffen von Andrea Pernegr und Emi l  

Toman so anz iehend f inde.  Der  phi losophische Hintergrund,  bzw. die Lebenseinste l lung,  d ie daraus 

spr icht .  Im ersten Moment scheinen die inhal t l i chen Hintergründe der  beiden entgegengesetzt  zu 

se in,  doch s ind s ie  e inander  letzt l i ch sehr  ähnl ich,  nur  von unterschiedl ichen Enden aus betrachtet .   

 

Emi l  Tomans Leben war geprägt  vom Gefühl  des Al l -E ins-Seins.  Er  kam für  s ich zu der  Erkenntnis ,  

dass  a l les  verbunden i s t ;  dass  wir  a l s  Menschen nicht  vom Rest  der  Welt  getrennte Wesen s ind,  

sondern integra ler  Bestandte i l  der  Natur  und des ganzen Universums.  Letzt l i ch i s t  a l les  im Universum 

aus der  g le ichen Energie geformt,  a l les  i s t  e ins .  Toman beschäft igte s ich sowohl  mit  fernöst l i cher  

Phi losophie a ls  auch mit  moderner  Phys ik,  und sah durch beides d ieses Denken und Empf inden 

bestät igt .  Se in Streben in der  Kunst  war d ie Übertragung,  der  Ausdruck dieses Al l -E ins-Seins in 

Malere i .  Dabei  b l ieb er  s tets  e in Suchender,  e in Versuchender.  Wie kann man das Unaussprechl iche,  

Unermess l iche,  Unendl iche in Malere i  fassen? Entscheidend hierfür  war für  Toman die Fre ihei t  des 

Ausdrucks bzw. der  Versuch,  das Al l -E ins  durch se inen Körper  h indurch sprechen zu lassen,  mögl ichst  

ohne den F i l ter  e ines bewussten,  persönl ichen künst ler i schen Strebens.  Toman versuchte,  d iesen 

leeren,  puren Zustand durch Meditat ion zu erre ichen:  „Der wahrhafte Maler  i s t  der ,  der  n ichts  wi l l ,  

der  den Dingen gestattet ,  s ich durch ihn hindurch zu vol lz iehen und e iner  B lüte zu gle ichen,  d ie ohne 

Erk lärung aufgeht und st i rbt .“ 

Für  Toman ging es  a l so um das große Ganze,  das a l le  und a l les  umfängt,  beinhal tet  und verbindet  – 

und dessen Tei l  jede:r  von uns i s t .  

 

Andrea Pernegrs  Inspi rat ionsquel len f inden s ich hingegen im Kle inen.  Die a l l tägl ichsten Gegenstände 

und S i tuat ionen inspi r ieren s ie  zu ihren Malere ien,  aus denen s ich intui t iv  B i ldgeschichten entfa l ten.  

Das Geschehen-Lassen und der  authent ische Ausdruck s ind dabei  genauso wicht ige Faktoren wie bei  

Toman.  Er  versuchte,  d iesen Zustand des Geschehen-Lassens durch Meditat ion zu erre ichen.  Bei  

Andrea Pernegr habe ich den E indruck,  dass  ihr  das Kunststück geglückt  i s t ,  be im Zeichnen und 

Malen e ine di rekte Verbindung zu ihrem unberührten Innersten zu bewahren.  S ich e inen puren,  

authent ischen Ausdruck erhal ten zu haben,  unbedarft  von e inem schul i schen oder  erwachsen-e i t len,  

perfekt ionist i schen Anspruch „r icht ig“ ze ichnen zu können oder  müssen.  Ich weiß nicht ,  ob das e ine 

Gabe von Andrea i s t ,  oder  ob s ie  s ich das erarbei tet  hat ,  aber  es  i s t  jedenfa l l s  bemerkenswert .   

Andrea Pernegr hat  s ich a lso etwas in ihrem kreat iven Ausdruck bewahrt  hat ,  das den meisten von 

uns i rgendwann abhandengekommen is t .  Und umso erstaunl icher  f inde ich das,  gerade WEIL s ie  

Künst ler in geworden i s t .   
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I ch g laube,  es  i s t  e in Missverständnis ,  so e ine intui t ive Di rekthei t  a l s  „kindl ich“ zu bezeichnen.  S ie 

hat  e igent l ich überhaupt n ichts  mit  dem Alter  zu tun,  sondern mit  e inem intakten Zugang zu e inem 

hei l -gebl iebenen,  unversehrten innersten Kern.  Den haben wir  a l le  i rgendwo. Nur le ider  i s t  den 

meisten von uns der  Zugang zu diesem Kern im Prozess  des Erwachsenwerdens verschüttet  oder  

über lagert  worden.  Deswegen assoz i ieren wir  das so sehr  mit  Kindern,  auch wenn es e igent l ich mehr 

etwas mit  der  Verbindung zu dieser  Unversehrthei t  zu tun hat .  Und ich bin z ieml ich s icher ,  dass  in 

d iesem Innersten auch das Al l -E ins  zu Hause i s t .  Be i  Andrea scheinen P inse l  und Farben die Schlüsse l  

zu diesem Innersten zu se in,  das s ich mit  lebendigem Str ich di rekt  aufs  Papier  überträgt .  

 

Es  i s t  d iese lbe Innigkei t ,  d ie Pernegrs  und Tomans Bi ldern innewohnt.  Das Al l -E ins-Sein mit  dem 

Universum, mit  der  Natur  drückt  s ich ja  letzt l i ch in jedem Detai l  aus,  im Gefühl  der  Verbundenhei t  

sowohl  mit  dem Großglockner  a ls  auch mit  e inem Grashalm, mit  dem Regen genauso wie mit  

Gegenständen des tägl ichen Gebrauchs.   

 

I ch möchte hier  noch e inmal  Emi l  Toman z i t ieren:  

 

„Man is t  –  das „Lebendige“ 

das „s ich Verwandelnde“ 

die Luft  + das Wasser  

d ie Erde + das Feuer 

das Lächeln + der  Wind 

das Denken + das T ier  

der  Ste in + das B latt  

d ie B lüte + die Verwesung 

       der  Stern + die Unendl ichkei t“ 

 

Wie wunderbar  und tröst l i ch,  so e in unantastbares Zugehör igkei tsgefühl  empf inden zu können,  e in 

E ingebettet-Se in in etwas,  das wei t  größer  – oder  k le iner  – i s t  a l s  man se lbst .   

 

Toman wie Pernegr beginnen e in Bi ld ohne e ine Vorste l lung davon,  wie es  am Ende aussehen sol l .  S ie  

lassen die B i lder  entstehen,  es  s ind Prozesse,  d ie immer im Moment ble iben.  Wobei  das wohl  e ine der  

größten Herausforderungen i s t .  S ich nicht  verführen zu lassen vom analyt i schen Bl ick oder  dem 

Inte l lekt ,  sondern im F luss  b le iben,  im Prozess  b le iben,  im Moment b le iben.   

 

I ch g laube,  d ie B i lder  haben so etwas Hei l sames oder  Erst rebenswertes  für  mich,  wei l  s ie  

Manifestat ionen gelungenen Gewahrse ins  s ind.  S ie s ind Ausdruck von Momenten der  vol lkommenen 

Innigkei t  und E in igkei t  mit  s ich und der  Welt .  

 

Clara Kaufmann 


